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Michael Schmidt wurde 1970 in Koblenz geboren. Er veröffentlichte bisher rund hundert Kurzgeschichten, die sich zumeist mit der dunklen Seite der Menschen beschäftigt. Als Herausgeber zeichnete er schon für diverse Anthologien verantwortlich. Am bekanntesten sind das Magazin Zwielicht und Zwielicht Classic. Zwielicht gewann sechsmal den Vincent Preis als Beste Anthologie.

Seine Geschichten finden sich gesammelt in mehreren Storysammlungen, die als Create Space bei Amazon erschienen sind, u.a. Geschichten der Dekadenz, Teutonic Horror, Teutonic Future, Remanenz, Das Mädchen Jorlanda und andere Geschichten sowie Galactic Pot Healer.

Gebrandmarkt und verbannt erreichte beim Vincent Preis 2024 den 5. Platz in der Kategorie „Beste Storysammlung“

Sein Blog befindet sich auf:

www.defms.de

Karte Silbermonds
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Branded and Exiled hieß die Sammlung, in der ich alle Horrorgeschichten gesammelt habe, die in der Stadt Silbermond spielen. Ursprünglich erschien unter dem Titel  eine Sammlung mit drei Geschichten und Branded and Exiled war sowas wie die erweiterte Neuausgabe.

Für viele war das nicht interessant, da sie die Hälfte schon kannten. Daher diese Neuausgabe unter dem Titel Gebrandmarkt und verbannt.

Die Titel der Geschichten sind oft auf Englisch, da sie von den entsprechenden Songs inspiriert wurden. Branded and Exiled ist z.B. ein Titel der Hamburger Metalband Running Wild, In Trance von den Scorpions aus Hannover und Lady Evil von Black Sabbath. Isobel Goudie dagegen von The Sensational Alex Harvey Band.

Kleine Spielerei des Autors. In den Geschichten geht es um Rockklischees, um Drogen und Wirklichkeit und der Riss zur Anderwelt. Die Geschichten selbst scheren sich wenig um Konventionen und sind auch manchmal etwas heftig, so wie Eddies Söhne.

Möge es dem Leser gefallen, ihn erschrecken oder zumindest ein wenig aufrütteln.
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Kritisch betrachtet sich Elisabeth Sutton im Spiegel. Sie ist Ende Fünfzig. Ausuferndes Hüftgold macht sich breit, das Fleisch wird langsam wabbelig und faltig. Die Brüste hängen und als sie diese mit ihren von der chronische Polyarthritis geschwollenen Händen greift und hochhebt, zaubert sich ein zartes Lächeln auf ihre Lippen.

Schon besser. Liz, wie schön wäre es nochmal jung zu sein. Jung und attraktiv.

[image: Ein Bild, das Tattoo, Zeichnung, Kunst, Entwurf enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]

Sie wirft einen prüfenden Blick in den Spiegel. Entschlossen legt Elisabeth sich die passende Garderobe bereit, nimmt die unvermeidlichen Hilfsmittel, die jede Frau benutzt, und beginnt sich zurecht zu machen. Das Leben ist eine einzige Illusion und sie wird eine erschaffen, dass sich selbst die Jünglinge die Finger danach lecken werden. Motiviert begibt sie sich an das Werk.
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Automatisch generierte Beschreibung]

Das Kellergewölbe hallt von der harten und metallischen Musik. Vier junge Männer üben wie die Besessenen. Die zwei Gitarristen stehen dicht nebeneinander. Der kleinere der beiden Musiker trägt einen kurzen Bart und seine Augen funkeln, während er seine Soli zelebriert. Der größere Mann spielt die Rhythmusgitarre, singt und beäugt seinen Nebenmann kritisch, bevor er mitten im Refrain abbricht.

„Preacher, du bist heute nicht bei der Sache.“

„Ja“, erwidert der zerknirscht, bricht sein Solo ebenso ab wie Schlagzeug und Bass ihren Klangteppich. „Mir ist heute nicht danach! Heute ist einfach ein Scheißtag!“

Mit einer wütenden Geste legt er die Gitarre zur Seite und stürmt angefressen aus dem Proberaum. Wolf sieht seine beiden verbliebenen Bandmitglieder an und zuckt nur mit den Schultern. „Lasst uns für heute aufhören. Treffen wir uns übermorgen zur nächsten Probe. Ich rede mit Preacher. Das wird schon wieder.“

Wolf wartet die Antwort erst gar nicht ab und eilt Preacher hinterher.
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Das Dream Deceiver ist ein unglaublich schicker Laden, gelegen in der feinsten Gegend Weststadts, ein Hot Spot Silbermonds. Eigentlich ein Club, imitiert seine Inneneinrichtung ein barockes Schloss. Kristallene Leuchter hängen an den Decken, auf den Plattformen davor tanzen leicht bekleidete Männer, die ihren durchtrainierten Körper zur Schau stellen. Elisabeth trägt eine Robe à la française, die ihre zarten Schultern betont, aber ihren kräftigeren Unterbau geschickt kaschiert. Das Haar hat sie kunstvoll arrangiert, die Haut bleich gepudert und die Augen ausdrucksstark betont. Schon zwei Stunden wandelt sie durch das Dream Deceiver, doch heute will einfach niemand anbändeln. Sie beschließt das Heft des Handelns selbst in die Hand zu nehmen. Mit sanfter Stimme spricht sie einen ihr genehmen, feingliedrigen jungen Herrn an, doch seine Reaktion ist eine eiskalte Dusche. Bevor er zu Ende gesprochen hat, flieht sie mit Tränen in den Augen, nicht nur aus dessen Nähe, sondern überhaupt aus dem Dream Deceiver. Die Illusion ist dahin. Sie ist alt und es lässt sich nicht mehr kaschieren. Elisabeth sieht nur noch eine Chance. Sie trifft eine überfällige Entscheidung.
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Automatisch generierte Beschreibung]

Direkt am Mohyn, unweit des Wanda Platzes, liegt eine Bank im Schatten einer alten Eiche und wie Wolf erwartet hat, sitzt dort Preacher und schaut trübsinnig in die braunen Fluten. 

Als sei nichts gewesen pflanzt sich Wolf einfach schweigend dazu und schaut ebenfalls auf das aufgepeitschte Wasser. 

Es ist windig, kühl und eine schwarzgraue Wolkenpracht kündigt den nahenden Regen an. Minutenlang sitzen die beiden Freunde nebeneinander, ohne ein Wort zu wechseln. Als Preacher zu reden beginnt, ist das für Wolf die Bestätigung, die richtige Taktik gewählt zu haben.

„Mir wächst alles über den Kopf, Wolf. Unsere Band macht keine richtigen Fortschritte, das Studium bringt mich an meine Grenzen und ich muss mich langsam entscheiden, welche Laufbahn ich einschlagen will.“

„Was meinst du mit entscheiden, Preacher? Du kannst doch erst mal beides parallel laufen lassen. Wir können ja mit der Band kürzer treten und proben nur zweimal die Woche, bis du mit deinem Studium wieder Luft hast. Bis zur Festivalsaison ist ja noch ein wenig hin. Habt ihr nicht bald Semesterferien?“

„So einfach ist es nicht, Wolf. Natürlich, wir haben aktuell sowieso keine Auftritte und wenn die Festivalsaison anfängt, habe ich Semesterferien. Das ist aber nicht das Problem?“

„Sondern?“

„Ich komme bald ins Hauptstudium. Und dann muss ... ach, dann will ich mich entscheiden.“

„Zu was entscheiden?“

Preacher druckst verlegen rum. „Ob ich Priester werden will oder nicht?“

Wolf sieht ihn zweifelnd an. „Hat das nicht noch Zeit?“

„Du verstehst nicht. Als Priester gibt man ein Gelübde ab.“

„Ja, und. Das heißt doch nicht ... Moment ... Äh ... du meinst ... Du hast noch nie ...?“

Preachers Blick sagt alles. Wolf sitzt eine Zeitlang nur da, während seine Gedanken jagen. Er geht alle Möglichkeiten durch, überdenkt die Konsequenzen, verwirft eine Idee, bevor er eine andere entwickelt. Plötzlich weiß er, was zu tun ist.

„Kein Problem, ich verstehe das vollkommen. Hör mal, ich gehe am Wochenende in einen Club. Du kommst einfach mit, schaust dir die Mädels an. Und dann schauen wir mal, wie es sich entwickelt. Ganz unverbindlich. Du lernst eine kennen oder auch nicht. Es läuft was, oder es läuft nicht. Und das Gelübde läuft dir ja nicht weg. Vielleicht stellst du fest, dass es mit dem Priesterleben gar nicht das richtige ist. Einfach mal ein wenig feiern, schäkern, und dann schauen, was dir wichtiger ist. Der Glaube oder die Weiber. Und in ein paar Wochen kannst du dich ja entscheiden. In Ordnung?“

Wolf fixiert den Freund mit einem starren Blick. Legt all seine Überzeugung hinein.

Preacher zögert. Kämpft mit sich. Stiert in die Fluten des Mohyn. Minutenlang. Wolf übt sich in Geduld. Preacher jetzt zu drängen würde nur das Gegenteil bewirken.

Endlich hebt sein Freund den Kopf und sieht Wolf mit festem Blick an. „Gut! Am Wochenende. Ich gehe das ganz unverbindlich an. Ohne Druck, ohne festen Vorsatz. Geben wir der Sache einfach eine Chance.“
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Der Raum ist aufgeheizt, die Luft schwül und stickig. Die Fenster sind verschlossen und verhüllt. In den Ecken des Zimmers brennen rote Kerzen und in der Mitte, vor einem Altar, hat Elisabeth einen Topf voller Duftessenzen aufgestellt, der auf einem kleinen Feuer steht und den Raum in eine süße Dunstwolke hüllt. Im Hintergrund spielt ein Grammophon eine düstere Oper.

Elisabeth tritt an den Altar heran. Ein Tisch, mit einem Spiegel. Der Spiegel ist geschmückt mit schwarzen Rosen, an deren großen Stacheln hängen menschliche Finger, die sich in unterschiedlichen Status der Verwesung befinden. Sie nimmt den Kelch in die Hand, der gefüllt ist mit Menschenblut, rotem Wein, verschiedenen Kräutern und ein paar bewusstseinserweiternden Pillen. Elisabeth nimmt einen kräftigen Schluck. Als sie den Kelch geleert hatte, zieht sie eine Linie Maron, um ihren Geist zu öffnen.

„Baliol! Komm zu mir“, flüstert sie, leise, aber mit einer Inbrunst, welche die Luft in dem Raum zum Vibrieren bringt.

„Baliol! Ich rufe dich!“

Sie öffnet ihren Geist weiter, schiebt alle Sinneseindrücke von sich und konzentriert sich einzig auf das Bild von Baliol.

Plötzlich ragt vor ihr eine Statue auf: die groteske Parodie eines Affen. Ein zwei Meter großer, stämmiger Koloss, den Körper mit rötlichem Haar bedeckt, reckt er Elisabeth seine Wolfsschnauze aggressiv entgegen. Die roten Augen schauen sie gierig an und seine Arme umfassen Elisabeth. Er öffnet den Mund und eine lange Zunge schlängelt hervor, dringt in Elisabeths Mund ein, und vereint sich mit ihrer Zunge. Baliols Schnauze kommt näher, er küsst Elisabeth, seine Zunge wandert weiter, den Hals hinunter, tief in sie hinein, bis in die Eingeweide.

Elisabeth versucht sich instinktiv zu wehren, doch Baliols Arme umklammern sie wie Schraubstöcke.

Deine Wünsche werden wahr. Ich werde dich jung machen, jung und attraktiv. Doch alles kostet seinen Preis, hört sie eine Stimme in ihrem Geist. Du musst das Tor öffnen. Und ich werde dir sagen wie.

Ein grelles Licht blitzt auf. Geblendet schließt sie die Augen. Ihr Körper wird von einem irrsinnigen Schmerz durchflutet und schreiend fällt sie zu Boden. Minutenlang kämpft sie gegen die Agonie an, doch so plötzlich, wie die Pein gekommen ist, verschwindet sie.

Elisabeth verharrt noch ein wenig und sammelt Kraft, bevor sie sich mühsam erhebt, immer noch an allen Gliedern zitternd.

Ein Blick in den Spiegel und jeglicher Schmerz ist vergessen. Alles, ,was sie empfindet ist pures Glücksgefühl. Sie ist jung, sie ist schön und zu allem bereit

Ja, Baliol, ich werde deinen Preis bezahlen. Egal wie hoch er am Ende ist. Ich bin deine und das mit Haut und Haaren. Baliol, führe mich, ich werde dir folgen. Egal wohin.

[image: Ein Bild, das Tattoo, Zeichnung, Kunst, Entwurf enthält.
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Ein paar Tage später.

Erneut besucht Elisabeth das Dream Deceiver. Diesmal hat sie eine andere Kleiderwahl getroffen. Ein tiefer Ausschnitt zeigt ihr beeindruckendes Dekolleté. Feste, apfelförmige Brüste, die Haut rosig und glatt, wie die eines Teenagers. Der kurze Rock zeigt straffe und lange Beine, und nahezu jeder männliche Besucher wirft einen bewundernden Blick auf ihr Hinterteil.

Auch heute verweilt sie zwei Stunden im Dream Deceiver, doch diesmal ist der Grund ein gänzlich anderer. Baliol hat sie hierher getrieben und ihr eingeflüstert, sie werde spüren, wenn der Richtige kommt. Es muss ein Gefäß sein, das in der Lage ist, ein Tor für Baliol zu öffnen.

Suchend wandert sie durch die Räumlichkeiten. Bewundernde Blicke treffen sie und geschmeichelt flirtet sie. Mit dem mächtigen Iwan, dessen breiten Schultern sie anmachen. Mit dem zarten René, dessen knackiger Hintern sie entzückt. Und mit dem langen Rainer, dessen wölfische Ausstrahlung ihre Hormone in Wallung bringt. Doch keiner ist der Richtige und kaum hat sie das Blut der Jünglinge zum Kochen gebracht, lässt sie sie fallen wie eine heiße Kartoffel.

Endlich hat sie einen Kandidaten entdeckt. Einen Kandidaten, der auch ihren körperlichen Bedürfnissen entspricht, muskulös, trotzdem feingliedrig und mit einem tiefen Hunger in seine braunen Augen. Und Baliol gibt ihr zu verstehen, dass es der Gesuchte ist. Die Erregung packt sie. Sie streift ihn beim Vorübergehen. Ihre Brust streicht herausfordernd über seinen Oberarm und sie merkt, dass er auf sie reagiert.

„Entschuldige“, gurrt sie. „Bist du öfter hier?“

„Das erste Mal!“, antwortet er mit krächzender Stimme. Seine Augen flackern unstet und er ist sichtlich nervös. Er ist alles andere als ein Aufreißertyp. Aber sie weiß, wie sie mit diesem Typus umzugehen hat. Sie gibt sich unnahbar und bleibt reserviert, gibt ihm aber genügend Raum, aktiv zu werden. Der junge Mann reagiert wie ein hormongesteuerter Automat, tut genau das, was sie wünscht und das, ohne sich dessen bewusst zu sein. Als er jeglichen Widerstand aufgibt, verabschiedet sie sich. 

„Bis nächsten Freitag!“

Das Feuer muss noch ein wenig köcheln.

[image: Ein Bild, das Tattoo, Zeichnung, Kunst, Entwurf enthält.
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Die nächsten Proben laufen außerordentlich gut. Die Band erklimmt eine neue Stufe. Die Riffs werden härter, das Tempo immer schneller und Preacher kommt mit immer neuen Songideen. Songideen, die weit besser sind als das, mit dem sie bisher herumgeprobt haben.

„Wie heißt sie?“, fragt ihn Wolf in einer Pause.

„Elisabeth!“

„Ein heißer Feger. Und?“

„Ich hoffe auf kommenden Freitag.“

„Das wird! Bestimmt! Du hast sie am Haken! Du bist Ready for Boarding!“

Der Freitag kommt schnell und das Dream Deceiver ist proppenvoll. Elisabeth und Preacher tanzen in Vorfreude, beide wissen, was die Nacht bringen wird und streifen ihre Hemmungen ab wie eine ausgetrocknete Haut. Eng umschlungen fegen sie über die Tanzfläche. Ohne Pause. Lied folgt auf Lied. Verschwitzt und erregt unterbrechen sie schließlich doch, gehen zur Theke, saufen wie die Löcher, und tanzen erneut. Um halb drei in der Nacht schließt der Laden und schmusend stehen die beiden davor, während um sie herum die letzten Nachtschwärmer sich in alle Winde zerstreuen.

„Wie sieht es aus?“, nimmt Preacher die Initiative in die Hand. „Zu dir oder zu mir?“

„Weder noch“, antwortet Elisabeth lächelnd. „Komm mit mir, ich kenne da einen schönen Platz. Da sind wir ungestört und es gibt keine eifersüchtigen Ehemänner.“

Preacher schluckt und wandelt zwischen Himmel und Hölle. Einerseits steht sein erstes Mal kurz bevor, andererseits ernüchtert ihn der eifersüchtige Ehemann.

„Du bist verheiratet?“

„Du suchst eine Jungfrau?“ erwidert sie lächelnd und rätselhaft, entzieht sich ihm und schreitet voraus. Preacher zögert kurz, bevor seine Hormone die Oberhand gewinnen und er ihr folgt wie ein dressierter Hund.
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Der Weg zum verheißungsvollen Ort ist weit. Mit Küssen und geschickten Händen motiviert Elisabeth ihn immer weiter, auch wenn er sich zwischendurch ziert. Preacher scheint sich vor seiner eigenen Courage zu fürchten und schwankt wie ein besoffener Matrose im Wind, aber Elisabeth hält ihn aufrecht wie eine Nordmanntanne. Als das Ziel erreicht ist, bekommt er große Augen.

„Das Loreather! Hier wollten wir mit unserer Band Killing Machine immer spielen, haben es aber bisher nie geschafft, einen Gig zu bekommen.“

Das Loreather ist eine graue Betonschüssel, zu Zweidrittel geschlossen, und bietet eine Menge Platz für potenzielle Zuschauer. Eine zwei Meter hohe Mauer grenzt den Publikumsbereich ab.

„Wenn ich mit dir fertig bin“, gurrt Elisabeth, „schaffst du alles.“

Elisabeth zieht ihn weiter, durch das offene Tor in der Mauer. Über eine Steintreppe erklimmen sie die Bühne und während Preacher staunend den Zuschauerraum des Loreathers bewundert, öffnet sie eine Falltür im Hintergrund und ruft ihn zu sich. Preacher, völlig von der sexuellen Ausstrahlung Elisabeths gefangen, folgt ihr willig, wenn auch ein wenig wehmütig in die Unterwelt.

Nach einigen Stufen erreichen sie einen Gang, der gerade verläuft und links und rechts von geschlossenen Türen gesäumt ist. Es geht noch Meter um Meter geradeaus, bis sie vor einer wuchtigen Tür stehen bleiben. Elisabeth wirft ihrem Opfer heiße Blicke zu, während sie mit einem altmodischen Schlüssel, den sie aus den unergründlichen Tiefen ihres Oberteils zieht, die Tür aufsperrt und Preacher den Vortritt lässt.

Der Raum ist klein und wird von einem riesigen Bett ausgefüllt, das rechts und links kaum Platz lässt.

Keck schubst sie ihn auf die Matratze, fällt über ihn her, zerrt an seinen Kleidern, entblättert sich währenddessen gekonnt selbst. Preacher ist zu keiner Reaktion fähig, liegt niedergestreckt, als Elisabeth sich seiner annimmt und ihn gleichzeitig motiviert, ihren Körper zu erkunden. Eng umschlungen lernen sie sich kennen, die Küsse werden intensiver, der Atem schneller. Als der Zeitpunkt gekommen ist, dreht sie ihn auf den Rücken, setzt sich rittlings auf ihn und nimmt seine aufgerichtete Männlichkeit in sich auf. Doch zu tiefen körperlichen Gelüsten kommt sie selbst nicht, denn schon ist Preacher am Höhepunkt angelangt. Trotzdem schreit sie lustvoll auf, ihr Leib zittert, denn ihr Orgasmus ist kein körperlicher, sondern durch Euphorie verursacht. Das Tor ist geöffnet und die ewige Jugend zum Greifen nah.
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Die Erde bebt. Das Gestein zerreißt mit einem durchdringenden Kreischen. Die Temperatur sinkt spürbar, fällt Grad um Grad und auf Preachers nackter, verschwitzter Haut trocknet der Schweiß. Er entgleitet Elisabeths Schoß, die sich lachend von ihm herunterdreht und in deren grünen Augen der Wahnsinn aufblitzt.

Preacher verspürt eine urtümliche Angst. All seine Sinne sind angespannt und wo bisher die Geilheit allgegenwärtig war, ist nur noch blinde Panik.

Der Boden bricht auf und ein Wesen steigt in die Höhe, dass einem Albtraum entsprungen scheint. Ein riesiger affenartiger Koloss, dessen krummer Körper mit rötlichem Haar bedeckt ist. Geifer läuft aus der gewaltigen Wolfsschnauze, die drohend aufklappt und ein markerschütterndes Heulen ausstößt.

Baliol!

Als er in die Augen des Wesen schaut, explodiert dort ein Licht in einem hellen und bläulich-weißen Gleißen und in ihm öffnet sich eine tiefe Ebene, von deren Existenz er bisher niemals etwas geahnt hatte.

Plötzlich werden ihm die Augen geöffnet. Sein Wunsch Priester zu werden, sein Wunsch mit Musik eine Energie zu entfesseln, die ihresgleichen sucht. In ihm entstehen im Angesicht von Baliol Riffs der Superlative, die sich verselbstständigen, an Schärfe, Schnelligkeit und Intensität gewinnen, die immer lauter, erst in seinem Kopf, dann in diesem Raum erschallen. Die Riffs bilden ein Gitter, erweitern sich zu einem Käfig, der sich erst um Baliol aufbaut, dann den ganzen Raum in Besitz zu nehmen. Das Gitter leuchtet hell auf und strahlt eine ungeheure Energie aus.
















d2d_images/chapter_title_above.png





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





d2d_images/cover.jpg
Gebrandmarkt und verbannt






d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





d2d_images/image013.jpg





d2d_images/image010.png





d2d_images/image011.jpg





d2d_images/chapter_title_below.png





d2d_images/image017.jpg





d2d_images/image001.png





d2d_images/image024.jpg





d2d_images/image000.png





d2d_images/image006.jpg





d2d_images/image003.jpg





d2d_images/image026.jpg





d2d_images/scene_break.png





